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Beide Broſchüren gehören 5 jenen unzähligen Flugſchriften, womit
der unermüdliche Seeleneifer Stolzens ſich allen Sch  Schichten der Bevölkerung
verſtändlich Und vernehmlich 3ù machen ſuchte. Weni kein Kalender 3u
Geſichte kam, Oder den kern Artike der „Weckſtimmen“ erreichte, der ſollte
das fliegende Blatt aufſuchen. Solche Blätter ſchrieb für die des
Leſens kundig gewordenen Schulkinder, für Jünglinge und Jungfrauen,
für Dienſtknechte Uund Dienſtmägde, für Eltern, Ehehalten, für Arbeiter
und Soldaten, für Kranke, Geſunde und Sterhende.

Von beiden genannten Schriftchen gilt das erſte s Andenken für
Mädchen, welche aus der Schule entlaſſen werden, das zweite für die
männliche Jugend, Als monatlicher Lehensſpiegel.

Beide erfüllen ihren **  Zweck und hat ſich der ſelige Verfaſſer Iu 0
unübertrefflicher Weiſe auch hier dem Ideenkreis und dem Verſtändniſſe
des jugendlichen Leſerkreiſes anbequemt, daß 68 NI reichen Erfolgen nicht
fehlen ann und beide Broſchüren dle weiteſte Verbreitung verdienen.

Zum Schluſſe noch einige Bemerkungen üher  1 die Ausſtattung der
Neuausgabe der Stolz'ſchen Werke

Der D  ruck iſt leſerlich und ſäuberlich, das Papier fein und ſtark,
der Zweck der Neuausgabe 6 ſoll der Erlös 3U wohlthätigen Zwecken
verwendet werden ein löblicher.

In  V. etwas 3U bemängeln ſind die auf groben Effect berechneten
Illuſtrationen; namentlich ſpielt der Knochenmann mit Hippe Un Sand⸗
uhr eine aufdringliche 9  4.  Olle und verdirbt gerade hiedurch die berechnete
Wirkung. Es iſt jedoch nicht bezweifeln, daß ſich einſt auch für die
geiſtvollen Schriften Stolzens ein würdiger Illuſtrator finden werde. Soll
eln Wunſch ausgedrückt werden, 0 wäre der, daß die mangelhaften
Inhaltsangaben der einzelnen Bände verbeſſert würden.

Putzleinsdorf. Norhert H UVe 0 Pfarrvicar.

20 Die heiligen Schriften ———.———  de alten und neuen Teſtamentes nach
der ulgata mit ſteter Vergleichung des Grundtextes überſetzt und
erläutert Ur Valentin Loch und Dr Wilhelm Reiſchl.
ünf Bände Iu (Cteca Lieferungen * Pf. oder kr
Mit mehr Als 900 Illuſtrationen und einer Prämie: Madonna mit
dem ſchlafenden Kinde aun der Ruine von Eduard von Steinle. In  Q&
Kupfer geſtochen A Petrak. Druck und Verlag G Joſ ‘f
M N , Regensburg.

Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollten wir über den hohen
erth der Loch und eiſ gebotenen Vulgataüberſetzung neuerdingsviel Worte machen. Die Approbationen 0 vieler biſchöflicher Ordinariate,
10 das Breve des verewigten, heiligen Vaters Pius IX (M Prof. Reiſchl0 März ſind der Anempfehlung unendlich mehr, AUs was
Referent dafür thun könnte. Was Uun hier heſchäftigt, iſt nicht die textliche
Seite 566 Unternehmens, nicht die Verwerthung euer Forſchungen füv die
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Bibelexegeſe, nicht das Heranziehen der Aegyptologie und Aſſyrologie, Uiit
ihren heils geſicherten, heils nach Sicherheit auſſtrebenden Erkenntniſſen.
N. beſchäftigt vielmehr das, was An dem Unternehmen der Verlagshandlung
Manz UeEnu iſt das Herſtellen einer illuſtrirten Prachtausgabe der heiligen
Schrift auf einem Standpuncte.

Bekanntlich iſt die heilige Schrift eines der erſten illuſtrürten Werke.
Nur die Dioscorides ⸗Handſchrift In sten (verfertigt 6  Ur die SGens Anicia
Juliana. Uſg de VI Jahrh.) reicht faſt an die Geneſis Cottoniana
im Jahrh.) heran: S iſt dies eln I Wien aufbewahrtes Exemplar
der Geneſis mit Gold und Silber auf Purpur geſchrieben und mit
48 Pflanzen⸗Bildern geziert. ES iſt bekannt, daß der I Auguſtinus prächtig
verzierte Pſalmen⸗ und Evangelienhandſchriften uitt nach England brachte.
(597 Ein Paar dieſer Bilder exiſtiren noch. N. 0 gings durch alle
kommenden Jahrhunderte: die Bilder eines dem XII Jahrhunderte ntſtam⸗
menden Evangeliums, das Im Beſitze des tifte Seitenſtetten ſich befindet,
hat Alphons Neſtlehner Berlin Rüher) In verdienſtlicher E
herausgegeben.

Aber Man 1.  hat das heilige Buch N koſtbaren —  H nicht blo mit
Bildern Uund Initialen zieren wollen, ſondern twas Anderes angeſtrebt.
Man wollte durch Bilder dem Leſer oder dem Beſchauer da  V Verſtändniß
nahe legen, 10 N wollté Altes und Neues Teſtament Iu ihrem Zuſammen⸗
hange bildlich darſtellen und den eſchauer Betrachtung, zur Andacht
und zum Mitgefühl ſtimmen. Mit einem Worte, ˖Man wollte nicht blos
belehren, ſondern den ganzen Menſchengeiſt Verſtand und Gemüth) ein⸗
führen Iu das Wort Gottes Wichtig Iu dieſer Beziehung In die Biblia
auperum. deren ein prachtvolles Exemplar da Stift Florian Hheſitzt,
XIV Jahrh.) herausgegeben von Cameſina, epläutert Heider. Ein
anderes, ſelbſt für öſterreichiſche Kunſtgeſchichte wichtiges ähnliches e
wird In der Bibliothek Lilienfeld aufbewahrt. Das Exemplar der
Conſtanzer⸗Lyceal⸗Bibliothel haben b Uund ch w V veröffentlicht. In
dieſem Werke möge der freundliche Leſer ſich üher Armenhibeln näherenAufſchluß olen

Es war natürlich, daß die Buchdruckerkunſt dieſe Thätigkeit ſowohlIu ezug auf die Biblia 7 als In ezug auf die heiligeSchrift ſelber fortſetzte. Man wird nicht erwarten, daß wir hier die 9Menge illuſtrirter Bibelausgaben und Ueberſetzungen anführen, deren
Schmuck oft bedeutende Künſtler mitwirkten. Längſt vor Luther hat S
gedruckte, deutſche, illuſtrirte Bibelüberſetzungen gegeben, (Siehe Di
N. Muther, die alteſten deutſchen Bilder  Bibeln, Müänchen, 1883,Litt Inſtitut Dir. Huttler.) und his Iun Unſere Tage rer im katho  2liſchen, wie im proteſtantiſchen Lager das Bemühen, namentlich n den
ſich MN das Volk wendenden Ueberſetzungen, Bilder anzubringen. V
haben, einige Beiſpiele neueſter Zeit anzuführen, auch die

Jeſuiten Iu Beirut ihre arabiſche Ueberſetzung der Vulgata durchSISIIIIICIIINNNNWllDRN
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ſondern dem Verſtändniß und derV  N  ollbilder nicht 0os geſchmückt,
Betrachtung näher gerückt. Freilich erſcheinen ieſe Compoſitionen dem
perſönlichen Geſchmacke des Referenten allzu modern franzöſiſch).— Wir erwähnen
die Doräſchen Illuſtrationen 53 heiligen Schrift, nicht etwa eil wir ſie
Als irgend nachahmenswerth bezeichnen, ſondern weil brr dem Anſchaffen
der Doräſchen Illuſtrationsbibel abrathen möchten. Den Don Quixote
hat brE mit richtigem Humor illuſtrirt, V heiligen Schrift fehlt ihm
aber Alles, bvas ihr Illuſtrator haben ſoll, Naivetät, Selbſtentäußerung,
leſe Religiöſität. Manche Bilder dieſer Prachtbibel Iu geradezu unäſthetiſch,

nicht mehr V  I agen B die Sündfluthbilder. An der vurz⸗
bäch'ſchen Unternehmung ſind die Bilder die Haupt⸗ und der ext beinahe
Nebenſache.

Nicht dieſe Wege alter und ueuer illuſtrirter Bibelwerke geht die
Verlagsbuchhandlung Manz I Regensburg: nach dem Proſpect wi ſie
nicht willkürliche Erfindungen oder Ausflüſſe künſtleriſcher Phantaſie als
bildliche Beigabe bringen, ſondern getreue Wiedergaben M Drt und Stelle
aufgenommener Anſichten, naturhiſtoriſ cher Gegenſtände, aufgefundener Kunſt⸗
ſachen —  * Uns ieg das er Heft vor E wäre vermeſſen, ein
dectdirtes Urtheil üÜüber das Unternehmen, ob CS halte was e8 verſprochen,
5  U fällen. Aber auf Uuns —0 CS nicht den iIndruck gemacht, den 8 ver

heißt den ernes Prachtwerkes. Freilich eine halbe M‚  (Q  k f  äv Lieferung
mit Bogen 4⁰ läßt ſich eln Prachtwerk nicht herſtellen. So ſollte nan

den prunkenden Titel: Prachtausgabe weglaſſen. I heutzutage
Aan eine 0 ausgezeichnete Ausſtattung der Bücher ewöhnt, daß wir bedeuten
höhere Anforderungen AN ern Prachtwerk ſtellen, als nan noch vor wenigen
Jahren gethan hätte. Das Format iſt handlich, aber f  är ein Prachtwerk
5 klein In ein Prachtwerk will die ſtylloſe Initiale 35 3u Geneſis
ni paſſen Ste  —CEI iſt ärmlich, M In den engſten Rahmen ſollte
irgend ern Künſtler das ganze Sechstagewerk i Symbole hineinzwängen
und zu oberſt 0 noch Gottvater thronen! In einer Prachtausgabe
ſollte ſchon der eyſte Buchſtabe der heiligen Schrift wahrhaft künſtleriſchen
Schmuck etwa über die Seite era entwickeln Wegwünſchen
möchte der Referent Qus der Prachtausgabe: die orientaliſchen Feigenblätter,
die Ononis spinosa (die doch häufig genug auch auf deutſchen rach
eldern und Haiden wächst), die ſyriſche Taube, das ſchattenha

8 4 ſeizzirte
Kameel, den Eſel, die Brunnendarſtellung, den Beduinenüberfall, e
beiden 10 doch auch nuu Schöpfung „künſtleriſcher Phantaſie“ ſind Niemand,
ſelbſt kein Schulkind, benöthigt In der heiligen Schrift ſolche Abbildungen.
Sie tenen der Erläuterung des hl Textes wenig oder gar nich Denn, daß

Noe gerade eine ſyriſche Taube entlaſſen habe, Ird Niemand ich ein⸗
ilden, und die Unterſchiede zwiſchen hriſcher und unſerer Haustaube liegen
abſeits der heiligen Schrift Wir verkennen keinen Augenblick, daß ES ehr ſchwer
—* gerade bei dieſen erſten Capiteln der Geneſis aſſende Vorwürfe für
Illuſtrationen 3u finden: aber * weist dieſer Umſtan auf jene ch ch Seite
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139Hr im Proſpectus hin, welchen derſelbe für ſeine ſtarke Seite 90 Auch das

Verſprechen der Verlagshandlung, ſie liefere ern Madonnenbild von Steinle als
Prämie zu dieſem Bibelwerke, dem Referenten nicht recht 2. den Sinn: der
Schwerpunet der Prachtausgabe muß ganz allein Im Werke elber liegen, Uund iſt
4 da, dann bedarf 8 der Lockmittel nicht, die außer ihm liegen.
Man verzeihe dem Referenten ſeine offene Sprache: für dieſe wegzulaſſenden
Illuſtrationen, für die an ſich gewiß höchſt werthvolle Prämie hätte Referent
ich etwas anderes gewünſcht: ieh nan die Illuſtrationen genauer an, 0
indet nan, daß ſie m Ganzen den heiligen Text oder die Noten erläutern,
nüchtern und klar, faſt möchte ich ſagen: kühl; ſie paſſen llem Anſchein
nach beſſer n ein illuſtrirtes Bibellexicon nan nehme das Riehm'ſche
*.  5 an und vergleiche S als Mu eine heilige Schrift. Hier
ſollten, umſomehr we eine illuſtrirte Prachtausgabe zu ſchaffen iſt

*  jene durch Künſtlers Phantaſie geſchaffenen Bilder nicht fehlen, die
der Proſpeet, ch glaube mit Unrecht, völlig ausſchließt. leber die
Bilder hätte ein Bibelilluſtrator de —  ——  Dittelalters die Hände über den opf
zuſammengeſchlagen: daß nan einen Waſſerſchlauch, inen Oelzweig N der
heiligen Schrift ſpeciellen Anſchauung bringen könne, hätte 2- Ate für
möglich gehalten.

Sollten ſolche chriſtliche Künſtler, Ule Führich, Dle der leider nun

auch verewigte lein war, wirklich ſchon ausgeſtorben ſein? Wie herrlich hat
Hlein dle Parabel oun verlornen Sohn mit EU En Darſtellnngen bereichert!
(Un gut! ſagen Dtr ieſe Sorte Künſtler gebe 8 nicht mehr, ˙⁰ greife
die Verlagshandlung ins Mittelalter zurück, ins naive, phantaſievolle, innige
Mittelalter und wähle, mit Angabe der Quelle, die ſchönſten jener herr⸗
lichen Darſtellungen Aus den Bibelhandſchriften und Bibliis aupeunl.
Nicht kalt, nüchtern vill der Katholik an den heiligen Text herangehen:
C will ſich ihm durchwärmen laſſen, der Menſch ſoll durch
die Abbildungen einer Prachtbibel Denken, Betrachten, Mitfühlen, auch
zUm Beten aufgefordert werden.

So und nicht nders kann Referent ſich eine Prachtausgabe enken daß
die meiſten Abbildungen, welche die Manz'ſche Verlagshandlung bisher gebracht
hat neben den obenerwähnten ihren Werth ehalten, ſteht feſt Sollte
die Verlagshandlung Manz unſer pium desiderium erfüllen gedenken,
0 ſtellen ich ihm noch immer künſtleriſche und wiſſenſchaftliche Mitarbeiter
dafür bei Laien und Geiſtlichen V Gebote. S0  — ganz herabgekommen, auchIn dieſer Beziehung, iſt unſere Zeit denn doch nicht.

Damit aber das Unternehmen, dem wir ſchon In ſeiner jetzigenGeſtalt Unſere Anerkennung ni verſagen Und dem wir recht kräftigesGedeihen wünſchen, wirklich ſeinen Fortgang finde und amit 8 auf eine
un nothwendig erſcheinende Erwj tter  3 IN des Programmes eingehen könne,
azu bedarf S vieler Ahonnenten Wir wünſchen, daß ich Niemand durchnr den Titel Prachtausgabe abhalten, ſondern Ur den beiſpiellos billigenPreis vielmehr ich jeder katholiſche Familienvater bewegen aſſe, dieſes
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ſchöne Werk anzuſchaffen. Kein katholiſcher Geiſtlicher, dem die Mittel EeS
irgend erlauben, verabſäume es, dieſes wegen der tüchtigen Ueberſetzung,
wegen ſeiner exegetiſchen Winke, wegen der Menge der den heiligen Text
richtig erläuternden Abbildungen ausgezeichnete ſeiner Bücherſammlung
einzuverleiben.

Sten. Profeſſor Dr Wĩ A

＋

1 Neumann.

3 Epitome Theologiae moralis (O0nheinnata 2 Dre Josepho I.
Theologiae moralis Professore. ATrS I.; Brixinae. VPIS t SuUII-
tibus bibliopolei Wegeriani 1883 Preis

Inter den vielen und guten Moralwerken, welche In neueſter Zeit
u Deutſchland erſchienen, Müller's Werk bislang das einzige, das N
lateiniſcher Sprache abgefaßt worden, Iun jener Sprache, In welcher die
großen eiſter der Schule ihre Quellenwerke geſchrieben, und die noch
iümmer ihren tauſendjährigen Beſitzſtand im ereiche kirchlicher Wiſſenſchaft
behauptet. Dasſelbe hat nun un obgenannter Moraltheologie eine vater.
ländiſche Collegin erhalten, die ihm im Gebrauche des kirchlichen Idioms
rühmlich 5 Seite geh Aber nicht bloß Iu der Sprache, ſondern auch
in der Lehre conformirt ich ihr Verfaſſer mit den großen Lehrern und
deren Schülern, welche ich in jüngſter Zeit Urch gediegene Werke hervor⸗
thaten. Er ſtützt ich auf den I Thomas und Alphonſus und 0H9 Unter
den Neueren beſonders Müller, Gury und Scavini. Das Beſte, was ETL
un ihren Schriften and, wählte Er für ſeinen we A und ſtellte eS
nach Eigenart zuſammen zu einem Ganzen, vovon nter dem obigen Titel
der er Qan unſerer Beurtheilung vorliegt.

erſelbe erſchien ohne Vorrede, P8 Ird U aher vom Verfaſſer
ſelbſt nich geſagt, was EL eigentlich wollte; allein Titel, Anlage und Dar⸗
ſtellung laſſen deutlich erkennen, daß er ein kurzgefaßtes Lehrbuch der
Moral für eologen liefern wollte, mn der Art, daß nehen der Theorie
auch der Praxis, dem ſeelſorglichen Bedürfniſſe, Rechnung — und 0
ein ractiſ brauchbares andbu hergeſtellt werden wollte

Die rage iſt daher die ob vom Verfaſſer dieſer Abſicht entſprochen
worden

Beſehen wir uns zunä den Iꝭnhalt. Nach einer kurzen Einleitung,
worin etzten E und höchſten Ute des Menſchen, Begriffe
der Moraltheologie und deren Beziehung zur philoſophiſchen Moral, zur
Dogmatik und häretiſchen oral, von den Quellen und der Methode der⸗
ſelben gehandelt wird, ſcheidet der Verfaſſer den geſammten Lehrſtoff In
zwei Theile, den allgemeinen und beſonderen, elde wieder un Tractate, 0
daß dem erſteren fünf, letzterem zehn Tractate zufallen. Zu jenen gehört

die Lehre den Momenten der Imputation: von der Freiheit und
Moralität der Handlungen, von dem Moralgeſetze oder dem Willen
Gottes, als objectiver ege unſerer Handlungen, von dem Gewiſſen,
als ſubjectiver Regel derſelben, von der Uebertretung des Sittengeſetzes


